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Baden-Wettingen,
Brugg-Windisch, Zurzach-Aaretal

Gesuch für Videoüberwachung eingereicht
Nach diversen Vandalenakten: SpreitenbacherGemeinderat will Schularealmit Kameras überwachen.

Pirmin Kramer

DerGemeindepräsident sprach
von «schockierenden Bildern
und Szenen». Über die Hallo-
ween-Nacht im November in
Spreitenbach berichteten Me-
dien aus der ganzen Schweiz.
Die Rundemachte ein Foto der
Kantonspolizei, das ein bren-
nendes Auto beim Schulareal
zeigte. Die Feuerwehr konnte
zwar verhindern, dass dieFlam-
men auf andere Fahrzeuge
übergriffen. Diese wurden
dennoch beschädigt, der Sach-
schaden belief sich auf 60000
Franken.

In derselben Nacht bewar-
fen in Spreitenbach 40 mas-
kierte Jugendliche ein Polizei-
auto mit Steinen. Bereits im
Jahr zuvorwaren anHalloween
Autosmit Eiern, Batterien und
Steinen beschmissen worden.
Jetzt setzt der Gemeinderat

sein Vorhaben, das er schon
kurze Zeit nach derHalloween-
Nacht 2023 ankündigte, in die
Tat um. «Der Gemeinderat
Spreitenbach hat beim Kanton
ein Gesuch um Bewilligung
einer optisch-elektronischen
Anlage, sprich Videoüberwa-
chung, imBereich der Schullie-
genschaften eingereicht.»

Vandalensollenschnell
identifiziertwerden
Seit geraumer Zeit leide die
Gemeinde Spreitenbach unter
vermehrtem Vandalismus,
insbesondere im Bereich der
Schulanlagen, heisst es in einer
Mitteilung. Trotz verstärkter
Überwachungsmassnahmen
durch einen Sicherheitsdienst
und erhöhter Präsenz der Poli-
zei hätten Vandalenakte nicht
verhindert werden können.
Dieser Schritt soll dazu dienen,
die Sicherheit der Schulanla-

gen zu erhöhen und potenzielle
Täter abzuschrecken. Das
eingereichte Konzept sieht
die Installation mehrerer Ka-
merastandorte vor, um eine

umfassendeÜberwachung des
betroffenen Bereichs zu ge-
währleisten.Durch dieseMass-
nahme erhofft sich die Ge-
meinde Spreitenbach nicht nur

eine Abschreckung potenziel-
ler Vandalen, sondern auch
eine schnellere Identifizierung
und Ergreifung der Täter im
Falle von Straftaten.

Nachricht
Mega-Rutschbahn:
Thermekannausbauen

Zurzach DasPapa-Moll-Becken
der Therme in Bad Zurzach ge-
hört beiFamilien zudengrossen
Attraktionen. Nun baut die Be-
treiberin, die Thermalbad Zur-
zach AG, den Familienbereich
für runddreiMillionenFranken
aus. Gegen ein entsprechendes
Baugesuch sind während der
Auflagefrist keine Einwendun-
gen eingegangen, teilt die Ge-
meinde Zurzach auf Anfrage
mit. Die Kinderzone der gröss-
ten Freilufttherme mit rund
367000 Gästen jährlich kann
nun in eine Unterwasserwelt
verwandelt undmit einemwei-
teren Becken auf 168 Quadrat-
metermehr als verdoppelt wer-
den. Zudem erhält sie eine 61
Meter lange Rutsche, die teil-
weise ausserhalb desGebäudes
durchführt.DerBaustart istAn-
fang Juni unddieEröffnungAn-
fangOktober vorgesehen, sagte
GeschäftsführerDominikKeller
Anfang Jahr gegenüber dieser
Zeitung. (az)

Beim Spreitenbacher Schulareal wurde in der Halloween-Nacht 2023 ein Auto abgefackelt. Bild: Kapo AG

Das Funkloch kostete ihn fast das Leben
DerGemeinderat Freienwil hat die Swisscom-Mobilfunkanlage bewilligt. Rolf Bächtiger hofft, dass sein Schicksal dieGegner überzeugt.

Ilona Scherer

Es passierte im Oktober 2020.
Nachts um drei erleidet Rolf
Bächtiger zuHauseeinenHerz-
infarkt. Sofort ruft seine Frau
RosydieAmbulanz – vomHaus-
anschluss aus, denn die Bächti-
gers haben inderWohnungkei-
nen Handyempfang. Das sollte
sich später rächen.

Die Rettungskräfte leisten
Erste Hilfe und machen ein
EKG. Sie wollen die Messwerte
ins Kantonsspital Baden über-
mitteln, damit Vorkehrungen
getroffenwerdenkönnen.Doch
es klappt nicht – kein Empfang.

MehrereVersuche scheitern,
wertvolle Zeit verstreicht. Die
Rettungskräfte entscheiden los-
zufahren undunterwegs zu ver-
suchen, die Daten zu senden.
Erst auf dem Hügel Richtung
Ehrendingen haben sie wieder
Netz. In Baden angekommen,
überweist der Spezialist imKSB
Bächtiger sofort für eineNot-OP
ans Kantonsspital Aarau. Der
Eingriff ist erfolgreich.

Doch die zeitliche Verzöge-
rung hat Spuren hinterlassen:
«Dadurch sind Vernarbungen
auf meinem Herzmuskel ent-
standen,weshalbmeinePumpe
nur noch 30 Prozent Leistung
bringt», so Bächtiger, der vor-
her regelmässig Autorennen
fuhr und mit seinen Sloughi-
Windhunden im Wald unter-
wegs war.

Feuerwehrund
AutomobilistenimFunkloch
Heute muss der 74-Jährige täg-
lichMedikamente nehmenund
leidet unter zahlreichenNeben-
wirkungen.Erhabevielweniger
Energie, und seine Lebensqua-
lität sei massiv eingeschränkt,
sagt Rolf Bächtiger. Er ist über-
zeugt: Hätte man seine Daten
sofortübermittelnkönnen,wäre
das nicht passiert. Oder anders
ausgedrückt: Wäre Freienwil
keinFunkloch,wäreer vielleicht

wieder gesund. «Ich habe bis
heute eine richtige Wut auf die
Leute, die Einsprachen einge-
reicht haben.»

Bächtiger ist nichtderEinzi-
ge, der mit dem Freienwiler
Funkloch hadert. In vielen Tei-
lendesDorfs ist derHandyemp-
fang schlecht. Bei einem Brand
AnfangDezember in einemPri-
vathaus an der Kirchstrasse ge-
lang es der Feuerwehr nur aus
einiger Entfernung, die Sanität
anzufordern. Autofahrenden
wird bei der Durchfahrt spätes-
tens auf Höhe Dorfladen die
Verbindung gekappt. Auch an
derBushaltestelle gibt es häufig
keinNetz.

Im Restaurant Weisser
Wind geht es ebenfalls nicht
ohne Internet. «Extrem viele
Gäste fragennachdemWLAN-

Passwort», so Pächter Alessio
Gretz.Undselbst imGemeinde-
haus kämpft man oft mit dem
schlechten Empfang, wie Ge-
meindeammann Othmar Suter
bestätigt: «Viele Leute rufen
mich auf dem Handy an, und
dann ist die Verbindung
schlecht.»

Nun könnte das Funkloch
bald Geschichte sein. Wie die
Gemeinde Freienwil mitteilt,
hat der Gemeinderat nämlich
an seiner Sitzung vom29. Janu-
ar ein Baugesuch der Swisscom
für eine Mobilfunkanlage mit
Mast beimSportplatz bewilligt.
Es ist bereits der dritteAnlauf in
sieben Jahren.

2017 wollte die Swisscom
gemeinsam mit Salt einen 25
Meter hohen Mast aufstellen.
Dagegen wurden im Dorf

Unterschriften gesammelt.
Nach zahlreichen Einwendun-
gen und einem abschlägigen
Bericht des Ortsbildgutachters
zogdie SwisscomdasGesuch in
Absprachemit demGemeinde-
rat zurück.

Daraufhin setzte der Ge-
meinderat eineKommission für
die Suchenach einemalternati-
ven Standort ein. 49 Standorte
wurden geprüft, übrig blieb ge-
nau einer – beim Sportplatz. Im
Juni 2021 erteilte der Gemein-
derat der Swisscom die Baube-
willigung für eineMobilfunkan-
lagemit einem auf 18Meter re-
duzierten und gegen Norden
verschobenenMast.

Doch auch dieses Gesuch
scheiterte: Weil der Kantons-
strassenabstand unterirdisch
und auf Höhe der Antennen

leicht unterschritten wurde,
musstendieAntennennäher an
den Mast verschoben und neu
ausgerichtet werden. Das lehn-
te der Regierungsrat im Be-
schwerdeverfahren ab.

Gemeindeammann:«Haben
getan,waswirkonnten»
DieSwisscompasste ihrBaupro-
jekt anundstellte am20.Febru-
ar 2023 ein drittes Gesuch, mit
angepasstem Kantonsstrassen-
abstand. Während der Auflage
vom 12. Mai bis 10. Juni gingen
vier Einsprachen – Hauptargu-
mente sind die Strahlung und
dasOrtsbild – von siebenPerso-
nen ein.

Klappt esnun imdrittenAn-
lauf? Gemeindeammann Suter
ist zuversichtlich. Der Gemein-
derat habe alle Einwendungen
sauber abgeklärt. Die vorge-
schriebenenGrenzwertebei der
Strahlung würden gemäss kan-
tonalerZustimmungüberall ein-
gehalten.

AuchderOrtsbild-Gutachter
habe grünes Licht gegeben.Die
Abteilung fürBaubewilligungen
des Kantons empfehle, die Ein-
wendungen bezüglich der kan-
tonalenPrüfpunkteabzulehnen,
steht in der Medienmitteilung.
«Wir haben getan, was wir
konnten», sagt Suter.

AusserdemhatderGemein-
derat das Baugesuch nur mit
Auflagen zur Bepflanzung und
FarbgebungdesMastsbewilligt.
So soll sich etwa die «Ausfüh-
rung und Farbgebung des
Antennenmasts zurückhaltend
in das Landschaftsbild einfü-
gen»,undderbestehendeSaum
vonBaumsträuchern sollwieder
vervollständigt und mit einem
höher wachsenden Baum er-
gänzt werden.

Auch fürmöglicheVerände-
rungen auf Parzelle 79, die sich
durchdieaktuell laufendeBNO-
Revision ergeben könnten, will
der Gemeinderat vorsorgen.
«Dort könnten ein Gewerbe-

haus oder ein Spielplatz ange-
legt werden», erklärt Othmar
Suter. Der Gemeinderat ver-
langt deshalb, dass mögliche
StandortebeiderAbnahmemes-
sung ebenfalls überprüft wer-
den. «WenndieWerte für diese
Nutzungzuhochwären,müsste
die Swisscombei einer späteren
Realisierungdie Strahlungobli-
gatorisch anpassen.»

Strahlungswertewerden
vomKantonüberwacht
Die Baubewilligung ist techno-
logieneutral. Die Anlage sei auf
5G ausgelegt, so Suter. Die An-
lage werde mit der Inbetrieb-
nahme durch die Abteilung für
Umwelt des Kantons Aargau
kontrolliert und überwacht.
Sollten erhöhte Strahlungswer-
te festgestellt werden, werde
automatisch eineMeldung ab-
gesetzt.

Zudem stelle der Kanton
der betroffenen Bevölkerung
sogenannteDosimeter zur Ver-
fügung, mit denen die tatsäch-
liche Strahlenbelastung unab-
hängig von der Betreiberin ge-
messenwerden könne, schreibt
dieGemeindeweiter. UndOth-
mar Suter ergänzt: «Der Ge-
meinderat wirdmit diesemGe-
rät nach etwa einem Jahr von
sich aus eine Nachmessung
vornehmen.»

Die Baubewilligung ist zwei
Jahre lang gültig. Othmar Suter
rechnet damit, dass die Anlage
noch dieses Jahr erstellt wer-
den könnte – sofern keine wei-
tere Beschwerde beim Regie-
rungsrat eingeht. Gegen den
gemeinderätlichen Entscheid
kann innert 30 Tagen seit Zu-
stellung beim Regierungsrat
Beschwerde geführt werden.

AuchRolf Bächtiger ist des-
halb noch nicht euphorisch. Er
hofft, dass seine Geschichte
bei den Einwendern Einsicht
bewirkt. «Sie sind sich nicht
bewusst, welche Konsequen-
zen ihr Handeln haben kann.»

BeimMiststock neben seinemHaus hat Rolf Bächtiger den besten Handyempfang. Bild: Ilona Scherer
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